
1700 Jahre 
jüdisches Leben 
in Deutschland
Die ökumenisch verantwortete Kampagne 

„#beziehungsweise: jüdisch und christlich – 
näher als du denkst“ möchte dazu anregen, 
die enge Verbundenheit des Christentums 
mit dem Judentum wahrzunehmen. Auch 
und gerade im Blick auf die Feste wird die 
Verwurzelung des Christentums im Juden-
tum deutlich. Mit dem Stichwort „bezie-
hungsweise“ soll der Blick auf die aktuell 
gelebte jüdische Praxis in ihrer vielfältigen 
Ausprägung gelenkt werden. Dies ist ein Bei-
trag zum Festjahr 1700 Jahre jüdisches  
Leben in Deutschland.

All die guten Gaben: Sukkot beziehungs-
weise Erntedankfest.
Das Laubhüttenfest Sukkot erinnert das 
Überleben in der Wüste und feiert die ersten 
Früchte der Ernte – Lebensmittel. Christin-
nen und Christen danken für die Ernte und 
bitten um Bewahrung der Schöpfung.  
Die Erde ist uns allen anvertraut. Feiern for 
Future!

Eine jüdische Stimme
Bunt geschmückte Laubhütten, aus denen 
das Klappern von Geschirr und Singen nach 
draußen dringen, sind das Zeichen für Suk-
kot. Dieses siebentägige Fest mit seinen vie-
len Farben und Symbolen wirkt wie ein Kont-
rast zu den gerade erst zu Ende gegangenen 
Hohen Feiertagen Jom Kippur, ganz in Weiß. 
Und doch führt uns auch das sinnenreiche 
Sukkot vor Augen, dass wir nicht die Kontrol-
le über unser Leben haben und wie wenig in 
unseren Händen liegt. Darum erinnert uns 
die Nachahmung der provisorischen Behau-
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gerissen hatten?“ „Klar,“ sagte Willem. 
„Mein Horizont ist weit! Die Eltern wurden 
belehrt und die Kinder kamen brav mit ➞ Be-
sen und Handfeger, um alles aufzukehren. 
Wahrscheinlich hatte die Polizistin mehr päd-
agogische Begabung als du!“ „Du musst ja 
nicht immer gleich so spitz sein“ brummelte 
ich vor mich hin. „Aber es ist schon bewun-
dernswert, was unsere Polizei so alles macht. 
Und das war wirklich eine pädagogische Leis-
tung, die sicher zumindest bei den Betroffe-
nen wirkt!“ 

„Sag ich ja“ erwiderte der Alte. „Dann hoffe 
ich, dass du auch einen so offenen Sinn hast 
wie ich. Da gibst doch sogar ein Kirchenlied, 
oder?“ „Uih, du kennst dich ja sogar im Ge-
sangbuch aus, Willem!“ sagte ich bewun-
dernd. „Fast. Ein reines Herz Herr schaff in 
mir heißt es da, falls du das meinst. Und 
dann: Dir öffn ich, Jesu, meine Tür. Vielleicht 
sollte ich das mal singen, damit meine 
Schlechtwetterlaune weggeht . . .“ 
  Vom Sockel war inzwischen ein leises, zu-
friedenes Schnarchen zu hören. Ich ging 
schnell wieder in unser Haus und bald ins tro-
ckene Bett. Von Wasser träumte ich allerdings 
trotzdem. Vor allem aber von Sonne, die 
warm auf einen wunderbaren Strand schien.

sungen während der Wüstenwanderung dar-
an, dass wir auf den Schutz Gottes angewie-
sen sind. Die Wände der Laubhütte sind 
dünn, durchlässig zur Welt, man hört alle 
Geräusche ringsum, und sie bieten keinen 
Schutz gegen Kälte und Gefahren.
Sukkot drückt auch den Dank für die Früchte 
des Feldes und des Gartens aus. Die Ernte ist 
eingebracht, erst jetzt ist Zeit zum Feiern. Es 
ist üblich, Gäste in die Laubhütte einzuladen 

– Familie, Freunde und Nachbarn, aber auf 
eine imaginäre Weise gesellen sich zu uns 
auch bedeutende Gestalten der Bibel und 
der jüdischen Geschichte. Sie alle helfen uns, 
das wichtige Gebot des Festes zu erfüllen: 
Fröhlich zu sein und sich über den Reichtum 
in unserem Leben zu freuen.
Rabbinerin Dr.in Ulrike Offenberg

Eine christliche Stimme
Zum Erntedankfest sind die Kirchen und  
Altäre mit allerlei Früchten des Feldes bunt 
geschmückt. Gottes reichhaltige Schöpfung 
wird sicht- und greifbar. An diesem Fest 
steht der Dank für die Gaben der Natur im 
Mittelpunkt. Dahinter steht die Erfahrung, 
dass sich der Mensch nicht sich selbst ver-
dankt. Die christliche Tradition sieht – eben-
so wie die jüdische Tradition – Gott als den 
Schöpfer der Welt, der ihr Leben und Nah-
rung schenkt. Gleichzeitig erinnert das Fest 
daran, dass die Gaben der Schöpfung ge-
recht verteilt werden sollen.
In der liturgischen Feier des Erntedankfestes 
werden die Erntegaben, die den Altar 
schmücken, gesegnet, wird für die Ernte ge-
dankt und um ein solidarisches Miteinander 
mit den Notleidenden gebetet. Im Anschluss 
werden die Gaben, die den Altar schmücken, 
häufig an bedürftige Menschen verschenkt. 
Neben den Gottesdiensten ist das Ernte-
dankfest von einem sehr reichen und regio-
nal unterschiedlichen Brauchtum geprägt.  
So gibt es Umzüge, Prozessionen und Ernte-
tänze sowie Stadt- oder Dorffeste, bei denen 
das gemeinsame Essen und Trinken eine  
roße Rolle spielt. 
Dr. Christiane Wüste, Referentin für  
biblische und liturgische Bildung,  
Haus Ohrbeck

Kirchenmusik

Orgelspaziergang 
zum Jahr der Orgel 2021 und 
zum Tag des offenen Denkmals
Sonntag, 12. September, 
Tag des offenen Denkmals, 
17.00 Uhr Evang. Stadtkirche Geislingen
19.00 Uhr Kath. St. Johanneskirche 
	   Geislingen
•	 Musik zu vier Händen und vier Füßen
•	 Interview mit dem Orgelbaumeister
•	 Ein Klangerlebnis zweier Kirchenräume 

und Ihrer Instrumente
mit 
OBM Gilbert Scharfe
DKM Andreas Schweizer
BK Thomas Rapp
Der Eintritt ist frei – Ihre Spende kommt 
dem Erhalt der beiden Kirchen zugute!

„Konrad und die kleine Stadt“ – 
ein Orgelkonzert ON DEMAND 
für die ganze Familie (Dauer ca. 25 Minuten)
Text: Pfarrer Dietrich Crüsemann 
Musik: Bezirkskantor Thomas Rapp
Eine spannende Geschichte aus der Feder 
Dietrich Crüsemann spielt rund um den 
Kirchplatz. Ein frecher kleiner Kater ent-
deckt die Stadt und ihre Stadtkirche und 
beinahe passiert ein Unglück. Aber: Die Ge-
schichte findet ihr Happy End!
Die Musik kommt live vom Organisten, der 
an der großen Orgel der Stadtkirche die 
Handlung in die Klangfarben der Königin der 
Instrumente eintauchen lässt.
Das Orgelkonzert ON DEMAND kann ge-
bucht werden. Bitte wenden Sie sich an Be-
zirkskantor Thomas Rapp ThomasJohannes-
Rapp@gmx.de 07331/9324923

Stummfilmimprovisation 
Fritz Lang „Der müde Tod“ (1921)
Andreas Weil – Orgel
Sonntag, 3. Oktober, 19.30 Uhr,  
Evang. Stadtkirche Geislingen
Herzlich willkommen zum Filmerlebnis mit 
Live-Musik in der Stadtkirche Geislingen. 
Fritz Langs Klassiker „Der müde Tod“ wird 
vertont von Dekanatskirchenmusiker  
KMD Andreas Weil aus Ulm.
Auf der großen Orgel der Geislinger Stadt-
kirche improvisiert der Organist zum 
100-jährigen legendären Werk, das uns in 
seinen Bildern in die Welt des Mittelalters 
entführt. ➞ 
Die Pfeifenorgel ist vom Deutschen Musikrat 
zum Instrument des Jahres 2021gewählt 
worden. Ein besonderes Konzert im Jahr der 
Orgel.
Der Eintritt ist frei – Wir bitten um Spenden.

Konzert des Geislinger Singkreises 
Samstag, 9. Oktober, 19.00 Uhr, 
Evang. Stadtkirche Geislingen
Orgel: Monika Rapp, Leitung: Thomas Rapp
2021 gedenkt die Musikwelt des Todes von 
Camille Saint-Säens, dem großen Spät
romantiker, dessen Tod sich zum 100. Mal 
jährt. Der Geislinger Singkreis führt eines 
seiner Kirchenmusikwerke, die Messe 
Opus 4 auf und wählt dazu eine Fassung für 
Chor, Soli und symphonische Orgel. Musik 
für Chor und große Orgel von Brahms und 
Rheinberger stehen ebenfalls auf dem Pro-
gramm. Der Geislinger Singkreis musiziert 
mit Vokalsolisten.
Karten im Vorverkauf über die Chormitglie-
der, bei Buchhandlung Ziegler und an der 
Abendkasse.

Blechbläser, Orgel und Schlagzeug in der 
Martinskirche
Samstag, 23. Oktober 2021,  
um 19.00 Uhr 
Das Bezirksbläserteam gestaltet in der  
Martinskirche das erste Konzert mit dem 
neuen Leiter, Seiichi Komaya.
Unter dem Motto „Blechbläser, Schlagzeug 
und Orgel“ stehen auf dem Programm  
Werke von Mendelssohn Bartholdy, Marcel  
Dupré, Enjott Schneider u. a.
Das Konzert wird finanziell unterstützt  
vom Förderkreis für Ev. Kirchenmusik in 
Geislingen-Altenstadt e. V. 
Eine Anmeldung ist erforderlich:  
Telefonisch bis 22. Oktober im Schmetterling 
Reisebüro bei Frau Seeger, Telefon: 07331 / 
964 20 oder per Email: 
info@schmetterling-geislingen.de

Als ich an diesem späten Abend vor die Tür 
des alten Pfarrhauses trat war ich einfach 

nur froh, dass der Regen aufgehört hatte. 
Schließlich machte er seit Tagen den Eindruck, 
er wolle es der Sintflut gleichtun. Und ich 
fragte mich, wie Lissi, der klügste Mops weit 
und breit, wohl ihre Geschäfte erledigte. Re-
gen, das weiß ich schließlich, kann sie nicht 
ausstehen. Da liegt sie lieber auf dem Sofa 
und schaut öffentlich-rechtliche Sendungen. 
  „Na Alterchen“ murmelte ich endlich leise 
vor mich hin und sah gedankenverloren zum 
Kaiser hoch, der ungerührt und schwarzglän-
zend auf seinem Pferd saß „Du kannst nur 
froh sein, dass du einen Sockel und ein Pferd 
hast. Sonst würdest du womöglich über-
schwemmt!“ 
  „Mach dir keine Sorge, ich bin mit allen 
Wassern gewaschen . . .“ tönte es zu meiner 
Überraschung sehr deutlich von oben herab. 
Willem war trotz schlechter Witterung offen-
bar zu einem Gespräch bereit. „Das ist ja gut,“ 
erwiderte ich, „und nachdem bei dir nix offen 
ist kann ja auch nix reinregnen!“.

„Wenn du mich mit der Stadtkirche verglei-
chen willst, hast du natürlich recht, mein 
Lieber“ kam es zurück. „Ich hoffe allerdings, 
die Wand innen in der Stadtkirche trocknet 
schnell wieder ab. Deine Handwerker hatten 
sich alle Mühe gegeben, den offenen Dach-
stuhl mit Planen abzudecken, die haben keine 
Schuld!“ „Jaja, das weiß ich schon“ antwor-
tete ich. 
  „Aber ansonsten, mein Guter,“ fuhr Willem 
fort, „ansonsten hab‘ ich sehr viel offen. Of-
fene Sinne zum Beispiel. Was ich von dir in 
deinem mittlerweile doch deutlich fortge-
schrittenen Alter auch nur hoffen kann!“  

„Wie meinst du das?“ fragte ich, ohne auf 
seine plumpen Anspielungen einzugehen. 

„Na, ich nehm‘ auch wahr, was hinter mir pas-
siert, bei der MAG zum Beispiel!“ 

„Ach, du meinst unsere Polizeieinsätze?“ „Ge-
nau. Dein Freund und Helfer, kann man wirk-
lich sagen. Den verstörten und deshalb bissi-
gen Hund des Betrunkenen haben sie sehr 
professionell und liebevoll an dieser interes-
santen Stange mitgenommen. Ich hoffe, es 
geht ihm gut. Also dem Hund.“ 

„Was du so alles siehst!“ sagte ich bewun-
dernd. „Hast du auch das mit den Kindern 
mitgekriegt, die die Blumen aus den Kübeln 
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Willem vom Kirchplatz
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Die Schöpfung bewahren – Freude an 
der Schöpfung mit allen Sinnen.

Liebe Leserinnen und Leser!
Dieses Jahr ist der 840. Geburtstag von 
Franz v. Assisi. Er war sehr naturverbunden. 
Er sprach mit den Pflanzen und Tieren.  
Am 4. Sept. fand eine zentrale Feier zum 
ökumenischen Tag der Schöpfung am Boden-
see statt. Dieses Jahr ist – laut Beschluss 
der UNESCO – das internationale Jahr der 
Pflanzen-Gesundheit und das Jahr der-
Kreativ-Wirtschaft für die nachhaltige 
Entwicklung.
Das Motto des Erntedankgottesdienstes 
ist: Sorgt für die Schöpfung! Gott ver-
traut sie euch an. Der Text ist 1. Mose 
2,8 –9.15.
In vielen Kirchengemeinden der EKD und 
wohl auch der beiden Kirchen weltweit gibt 
es Umweltbeauftragte, und viele Gemein-
den haben den Titel: umweltfreundliche 
(Kirchen)Gemeinde. Die Klimakatastrophe 
ist leider bereits in vollem Gang.
Die Forschungen des Umweltschutzes bei 
Ergänzungen zur Windenergie laufen. Was-
serstoff wird vereinzelt eingesetzt bei Kraft-
fahrzeugen und anderswo. Die Zahl der öko-
logischen Landwirte nimmt in Deutschland 
sehr zu. Während der Corona-Epidemie
kauften sehr viel mehr Bürgerinnen und Bür-
ger bei regionalen Hofläden ein.
In 1. Mose 2,15 heißt es: „Gott nahm den 
Menschen und setzte ihn in den Garten 
Eden, damit er ihn bebaue und bewahre.“
Über diesen Bibelvers schrieb ich 1977 meine 
Bewerbung für des ev. Stift in Württemberg. 
Er war damals aktuell, und er ist heute aktu-
eller denn je. Gott schenkte dem Menschen 
den Garten Eden. Er schenkte ihm das Para-
dies. Unzählige Pflanzen- und Tierarten, die 
4 Elemente, Felsen und Steine, alles, was in 
der Schöpfungserzählung 1. Mose 1 genannt 
wird. „Und siehe es war gut.“ Und bei der 
Erschaffung des Menschen sagt Gott sogar: 

„Und siehe es war sehr gut.“ Wenn Sie weit 
gereist sind, wissen Sie, wie wunderbar Got-
tes Schöpfung ist. Wenn Sie zuhause bleiben, 
auch da sehen Sie wunderbare Pflanzen und 
Bäumen, Blumen und Schmetterlinge, Flüsse 

Angedacht

und Seen, Berge und Täler. Auch zuhause 
spüren Sie die warmen Sonnenstrahlen auf 
der Haut und den frischen Wind, der die  
Gedanken aus dem Kopf pusten kann.

„Wenn Du einmal recht traurig bist, so gehe 
mit offenen Augen durch den Wald und 
gleich wird es besser sein.“
Die blinde Helen Keller schrieb:

„Ich, die ich blind bin, kann den Sehenden nur 
dies eine ans Herz legen: Gebraucht eure 
Augen so, als ob ihr morgen erblinden müss-
tet. Nutzt all eure Sinne aus, soviel ihr 
könnt; freut, freut euch der tausendfäl-
tigen Schönheit der Welt, die sich euch 
durch eure Sinne offenbart. Von allen 
Sinnen aber, das glaube ich bestimmt, muss 
das Augenlicht der köstlichste sein.“
Als wir einmal mit einem blinden Pärchen am 
Meer waren, rochen sie: das Meer kann 
nicht mehr weit sein, hörten sie am Meeres-
rauschen: das Meer kann nicht mehr weit 
sein. Mögen wir in diesem Spätsommer und 
in diesem Herbst alle unsere Sinne gebrau-
chen, mögen wir den Geruch von frisch ge-
mähtem Gras und den modrigen Geruch von 
Erde, auf die Regen fiel, riechen. Mögen wir 
lauschen auf das wunderbare Singen der Vö-
gel am Abend und am Morgen. Mögen wir 
die flinken, putzigen Eichhörnchen erblicken, 
die an den Haselnusssträuchern die Nüsse 
knappern und … 
Schöpfung bewahren, Schönheit weiterge-
ben den nächsten Generationen zuliebe.
Übrigens in der Corona-Zeit fotografiere ich 
viel mehr Pflanzen und Tiere als vorher. Ha-
ben Sie auch intensivere Schöpfungserfah-
rungen?

Einen gesegneten Spätsommer und Herbst 
wünscht Ihnen von Herzen
Ihre Pfarrerin Enders
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Dicht und Licht – 
Ein neues Dach und neue Lampen fürs 
Markuszentrum
Ein echter Hingucker in der Siedlung in Geis-
lingen-Altenstadt ist seit bald vier Jahrzehn-
ten das Dach des Markuszentrums. Ein Auf 
und Ab, Kegel und Pyramiden, schroffe Kante 
und flache Anstiege, steile Stücke und ebene 
Flächen, dort ein Vorsprung und da eine Aus-
sparung – eine richtige Dachlandschaft über-
deckt Kirchenraum und Gemeinderäume, den 
Kindergarten, das Pfarr- und das Mesnerhaus. 
Wenn mich Menschen von auswärts fragen, 
wo ist das Markuszentrum, sage ich, „Sie fin-
den es leicht, das große Gebäude mit dem 
markanten Dach“. Und wer es einmal gese-
hen hat, vergisst es nicht. Auch das höre ich 
immer wieder, „das Haus mit dem interessan-
ten Dach, ja, das kennen wir.“
Wie ein Gebirge sieht es aus, erinnert an die 
biblischen Berge. Den Sinai, wo Gott sich 
zeigte und dem Volk Israel die Gebote gab, 
den Berg der Bergpredigt, oder den, auf dem 
Jesus verklärt wurde, oder den, von dem aus 
er in den Himmel auffuhr.
So passt dieses Dachgebirge gut für eine Kir-
che und über Menschen, die sich mit diesen 
Geschichten und diesem Gott beschäftigen, 
die diesen Gott suchen und finden und ihr 
Leben auf dem festen Grund des Gottes Wor-
tes bauen.
Nun allerdings ist dieses Dach in die Jahre 
gekommen, schadhaft und undicht geworden. 
Wir brauchen ein neues. Seit April sind nun 
die Dachdecker in unserer Dachlandschaft 
unterwegs. Wenn wir schon mal renovieren, 
dann machen wir es richtig. Unsere Innenräu-
me haben eine neue Beleuchtung bekommen. 
Da ist heute vielmehr möglich als in den 80er 

Jahren, als das Markuszentrum entstand. 
Kommen Sie doch einmal sonntags zum Got-
tesdienst vorbei, dann sehen Sie, wie unge-
wohnt hell es nun ist, da macht das Gottes-
dienstfeiern gleich noch mehr Freude.
So haben wir nun für unsere Gemeinde, die 
Kinder unserer Martin-Niemöller-Kindertages-
stätte, alle Menschen, die unsere Gruppen 
und Kreise im Markuszentrum besuchen, wie-
der eine freundliche, dichte und lichte Heimat.
Allerdings, ohne Geld, geht das nicht. Für die 
Gesamtkosten von voraussichtlich 450.300 € 
bekommen wir beträchtliche Zuschüsse der 
Ev. Landeskirche Württemberg und des Ev. 
Kirchenbezirks Geislingen, auch die Stadt gibt 
einen Zuschuss wegen der Kita. Von den rest-
lichen Kosten übernimmt die Ev. Gesamtkir-
chengemeinde Geislingen 40%, den verblei-
benden Betrag von voraussichtlich 50.000 €, 
muss unsere Altenstädter Gemeinde aufbrin-
gen.
Dazu, liebe Leserinnen und Leser, sind wir auf 
Ihre Unterstützung angewiesen und bitten Sie 
darum.

Unter dem Stichwort „Sanierung Markus-
zentrum“ freuen wir uns über Spenden auf 
das Konto der Ev. Gesamtkirchengemeinde 
Geislingen bei der Kreissparkasse Göppin-
gen mit der IBAN: DE87 6105 0000 0049 
0866 38 (BIC: GOPSDE6GXXX)

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung
Ihr Pfarrer Dr. Tobias Kaiser

erhalten werden kann oder reduziert wird, 
soll Ende 2023 evaluiert werden. Es wäre ein 
Gewinn für die Bürgerinnen und Bürger, wenn 
auch die internistische Station Ende 2023 eva-
luiert werden würde und bei großer Nachfra-
ge eine Chance bekäme, über 2023 hinaus 
fortzubestehen. Manchmal – und das ist gar 
nicht so selten – ist eine Gesundheitsversor-
gung vor Ort besonders wichtig, da sie kurze 
Wege für besuchende Angehörige bedeutet. 
Eine Beobachtung: Eine dementiell einge-
schränkte Patientin verweigert das Essen. 
Von vertrauten Angehörigen, wie der Tochter, 
lässt sie sich das Essen reichen. Zu einer  
guten Medizin gehört, die Bedürfnisse und 
unterstützenden Menschen und Maßnahmen 
zum Wohl der Patienten und Patientinnen 
einzubeziehen. Ein Mensch lässt sich nicht auf 
rein körperliche Bedürfnisse reduzieren. Für 
Patienten und Patientinnen mit chronischen 
Erkrankungen und Einschränkungen und ihre 
Angehörigen wäre solch eine innere Station 
sehr wünschenswert und ein Akt der Daseins-
vorsorge. 
Wir danken allen, die sich für unsere Klinik 
engagiert haben und sich weiterhin engagie-
ren. 
Schalom! 

Volker Weiß und Margret Ehni, 
Evangelische Krankenhausseelsorge 
Helfenstein Klinik

Altenstadt

Fleißige Handwerker an der Stadtkirche
Die Sanierung der Stadtkirche geht weiter, 
und trotz mancher Regen- und Unwetter
tage, an denen das Arbeiten nicht möglich 
war, liegt man weitgehend im Zeitplan. Bis 
zu den Handwerkerferien ab 1. August (nach 
Redaktionsschluss) soll der westliche Teil 
des südlichen Dachstuhls gerichtet sein – 
also das, was vom Kirchplatz aus gesehen 
links vom Eingang liegt. Ab 23. August, so 
lautet die Planung, wird der östliche Dach-
stuhl gerichtet. Und wenn alles wie gedacht 
auch funktioniert, dann wird die Sanierung 
im Oktober abgeschlossen sein.
Wer die Baustelle besichtigen konnte war 
beeindruckt von der Arbeit. Schwere Eichen-
balken, die zurechtgesägt, aufs Dach ge-
bracht und eingesetzt werden mussten, 
schadhafte Teilstücke, die aus tragenden, 
jahrhundertealten Balken herausgesägt und 
durch neue ersetzt wurden – hier war alte 
Handwerkskunst gefragt! Balken, die durch-
gebogen waren im Laufe von fast 600 Jah-
ren wurden mit Holzauflagen begradigt, so 
dass die Ziegel auch gut verlegt werden 
konnten. Und die unter anderem durch ein-
gedrungenes Wasser teilweise völlig abge-
faulten Balken zeigten eindrücklich, wie not-
wendig die Sanierung war.
Viele Dachziegel sind mit Wünschen und 
Namen beschriftet – das ist eine Neuerung 
und Besonderheit an unserer Stadtkirche. 
Wenn die Renovierung abgeschlossen ist 
und die Pandemie es zulässt, wird es Gele-
genheit geben, der Stadtkirche aufs Dach zu 
steigen und das Werk, aber auch die be-
schrifteten Ziegel,  
anzuschauen!

Endlich wieder Erntedank
In diesem Jahr wird es hoffentlich wieder 
fröhliche Erntedankgottesdienste geben. 
Erntedank ist das vermutlich älteste Fest der 
Menschheit. Der Tisch ist gedeckt, wir ha-
ben zu essen und zu trinken, – selbstver-
ständlich ist das nicht. Es ist ein Dank auch 
an die Menschen, die in der Landwirtschaft 
mit großen Engagement unter komplizierten 
und sich ständig ändernden Umständen ar-
beiten. Und es ist Erinnerung, bewusst und 
sorgsam mit Lebensmitteln umzugehen. 
Wie immer wird der Altar für dieses Fest 
besonders geschmückt. Wenn Sie dazu mit 
Gaben aus Feldern und Gärten beitragen 
mögen wäre das wunderbar! Wir feiern Ern-
tedank in diesem Jahr am 3. Oktober um 
9.30 Uhr in der Pauluskirche und in der 
Stadtkirche und um 10.45 Uhr in der Marga-
rethenkirche in Weiler.
Erntedankgaben werden gern 
entgegengenommen:
In der Pauluskirche am Samstag, 2. Okto-
ber von 10 bis 12 Uhr;
In der Stadtkirche am Mittwoch, 29. Sep-
tember von 10 bis 12 Uhr, am Donnerstag, 
30. September von 14 bis 16 Uhr und am 
Freitag, 1. Oktober von 14 bis 16 Uhr.
In Weiler ziehen Konfirmanden und Jugend-
liche am Samstag, 2. Oktober ab 9 Uhr 
durch das Dorf und sammeln, abgegeben 
werden in der Kirche kann dann ab 10 Uhr.

Was wird aus der Helfenstein Klinik?
Zwischen dem oberen und unteren Filstal 
geht ein tiefer Riss durch den Landkreis. 
Grund: die geplanten massiven Veränderun-
gen in der Helfenstein Klinik trotz vieler Pro-
teste durch Aktionen, Leserbriefe, Gebete, 
Fackeln und Diskussionen. Bis heute ist das 
Unverständnis über diese Entscheidung des 
Kreistages im Mai dieses Jahres groß, Trauer 
und Wut bei den engagierten Unterstüt-
zer*innen für eine Helfenstein Klinik mit sta-
tionärer Versorgung. Viele Mitarbeitende 
und Patient*innen sind verunsichert, wie es 
mit der Helfenstein Klinik weitergeht. 
Gemäß dem Kreistagsbeschluss ist das Ziel-
bild eine „Praxisklink“, die 2024 realisiert 
werden soll mit Start der neu gebauten Klinik 
am Eichert.
Für den Zeitraum 2022 – 2023 soll der sta
tionäre Betrieb der Helfenstein Klinik auf  
30 internistische Betten sowie acht Palliativ-
betten stark reduziert werden. Dazu soll es 
weiter eine Rund-um-die-Uhr-Notfallversor-
gung für Notfälle geben. Diese Notfallversor-
gung soll im medizinischen Bereich über je 
einen chirurgischen und einen internistischen 
Arzt/Ärztin verfügen sowie über vier Über-
wachungsbetten für Notfälle. Auch die dafür 
erforderliche diagnostische Ausstattung, also 
Labor, Röntgen und Computertomografie 
sowie Physiotherapie wird vorgehalten. Dar-
über hinaus wird die Einrichtung einer Kurz-
zeitpflegestation mit 18 Betten geprüft. Der 
ambulante Bereich soll weiter ausgebaut 
werden und der stationäre Bereich durch 
Versorgungsangebote anderer „Anbieter“ 
(Heime etc.) ist angedacht, aber noch nicht 
konkretisiert. Bisher gibt es eine – vom Kran-
kenhaus unabhängige – Beatmungs-WG im 
4.Stock.
Ob der Notarztstandort auch nach 2023 wei-
terhin 24 Stunden an 7 Tage (d. h. durch
gehend) in der Helfenstein Klinik aufrecht 

Geislingen

Trotz der großen Spendenbereitschaft 
bei der großartigen Dachziegelaktion, 
trotz Gelder von der Landeskirche, Kir-
chenbezirk, Denkmalbehörde und un-
serer eigenen Gesamtkirchengemein-
de ist die aktuelle Sanierung leider 
noch nicht vollständig bezahlt. Wir 
danken ganz herzlich für jede Spende!

Ev. Kirchenpflege Geislingen
IBAN DE87 6105 0000 0049 0866 38
Sanierung Stadtkirche

Geislinger Abendgottesdienst „Mit allen Sinnen“    
24. Oktober 2021, 18 Uhr, 
Pauluskirche
Das Thema „Ich – Du – Wir“ wird im Mittelpunkt stehen 
und „mit allen Sinnen“ betrachtet werden. 
Der Gottesdienst wird vorbereitet und gestaltet vom „AGD”-
Team, die Band „Akzente“ ist angefragt, den Gottesdienst 
musikalisch zu begleiten.

Mit allen Sinnen
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